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er Taler spricht:

 « Bin ich ein wich»
Des Mühens und Scharrens
Und Wahrens nicht wert?
Wer schmiedet aus mir
Das deutsche Schwert?
Da hat« ihn die »Neunte«
Siiiiveigeiid genommen:
itzt« ist in die rechte
Lspåsiisicde gekommen.

giu Zjiiideiiviirgø Geburtstag.
�. Oktober!

Von Waltet Blum.
An fonnenlichtem Tage Feste zu feiern, ist

leicht. Dem Skier zutujsibeln im Augenblick,
da er lorbeergekiöxit durch das Tiiumphtor ein-
reitet �- das bringt der F:igfte, der Gcbärmlichsts
fertig. Dem Kämpfer, dem ringenden Helden
zu huldigen, in dunklen Stunden der Schicksals-
-prüfung, des Rlckschlages � in solchen Zeiten
gläubigen Herzens, tröftenden Auges vor ihn
hinzutreten mit den  Gelöbnis im Blick und
iserzeni Du bist dennoch, bift gerade jeßt unser
Held und Hort � dazu brauch« schon einer
Gefinnung, die felber Heldenmut ist.

Seit das deutsche Volk in einer Ginftimmigkeii
des Einpsindenh wie es solche selten einem feiner
Voikäaipfer bei Lebzeiten entgegengetragen, feinem
Generalifsimus im Krieg dir Kriege zum sieben·
zigfien Geburtstag entgegenjubelth bat sich viel
Gewaltiges begeben. Jm Osten ist Friede ge-
worden. Kein Friede, der uns vollauf beglücken
könnte. Eine ganze Herde von Sphinxen scheint
dort gekauert, starren Nätfelblickh die Tiger-

« d

xlseidezauberx 
Roman von Annh Wirthe.

iülaihdrurle verboten!
9. Fortfehung

»Es ist kindisch von mir, daß ich niiht ver«
gesfen kann, daß du einfimals ein kleines, hilf«
lofes Kind warst, das Tag und Nachts nichts
wollte als feine Mutter, und das, nun groß
geworden, ganz gut ohne die Mutter, ohne ihren
Rat und Hilfe leben kann. Dein Mutting, mein
Liebling hat noch immer ein zu weichmütiges
und dummes Herz, überhaupt, wenn es deinet-
wegen besorgt ifi, aber Gott wird mir ia wohl
helfen, meine Selbsfuchh die nur die Liebe zu
dir diktiert, zu bannen. Bist du nun zufrieden?

Wolfgang war geschlagen.
Er fiel feiner Mutter zu Füßen und barg

fein locktges Haupt in ihrem Schoß.
»Mutter, liebe Muitei i� Es war der

Paftorim die jede Klangfärbung in der Stimme
ihres Sohnes kannte, als bebte die Stimme in
unverstandenem Leid.

»F.shlt dir etwas, mein beta?"
�es ist nichts, Mama, ich glaube nur, daß

ich nicht mehr ausdauern kann auf der Heide.
Es ift mir, als stütze hier alles erdtückend über
mich zusammen. Jch sehne mich zurück nach
der Residenz, uach meinen Freunden, meinen
Büchern, der geistanregenden Gefeltigkein Wenn
du erlaubst, gehe ichfchon morgen wieder zurück«

Die Paftorln hatte ein bitteres Wort auf
den Lippen, aber fie unterdrückte es und fagte
nur zärtlich besorgt:

,,Handle ganz nach deinem Herzen, mein
Sohn, wir folgen dir so bald als mbglichX

Wolfgang fah .nicht den forschenden Blick,
den feine Mutter auf ihn warf, denn bis jeßt
fianb er ihren Uebersiedlungsplänen gar nicht

pranie wie zu neuem Hieb der Tücke getraut-it.
Immerhin: Wasf-nsube, für Gegenwart und
Zukunft, feierlich verbrieft von jenen, die in den
vormals feindlichen Ländern die Machthaber der
Stunde End.

Ussd im Frühjahr holten wir zu dem fürcht·
baren Schsage gegen unsere iwestlikhen Gegner
aus, von dem de: jüngste Rekrut in der Froni
und das ärmfte Vitueilein daheim im entlegenen
Waldtal hofft-n, daß er enfebeibenb, daß er
für unsere Vedränger vernichtend fein würde.
Ob der, welcher ihn leitete, ob Hindenhurg und
fein getreuer Kampfgefell die gliiche kindlicbe
Zuversicht gehabt haben mögen? Wir dücf-n·
es bezweifeln. Der Kopf weiß meist mehr, alt
die Hand, als das Schwert, das sie führt.

Gewaltige Erfolge wurden uns zuteil. G:
schien an manchem Tage, als seien die wilden
Siegeswocheki des Vormarsches von 1914 neu
mhmmm.

Doch der Widcrstand der Feind: versteifte
sich von Stunde zu Stunde. Und schließlich
feste eine mashtvolle Gegenwirkung der Weit-
mächte ein, die uns einen großen Teil bes Er-
kämpften wieder aufgeben ließ. Da tat Hind n-
burg, was er nicht zum erstenmal in diesem
fabelhaften Gigantenringen getan: er gab den
Befehl, der in deutfche Soldatenohren mißtönig
fchrill eingeht: den Rüsckzuzshesebh der alles
Grabes-te der Frühjahre« und Sommeikämpfe
dem Feinde wi:der überließ. Und heute stehen
wir von neuem fast in den Ausgangsftellungen
der Kämpfe dieses fchrccknsvollen Jahres.

Abs-i ihr, was das für einen Feldherrn be-
deutetkl Habt ihr eine fchattenhafte Voxftellung
was in einem Menschenhcrzen vorgeht mitbieten
folcber Gefchehnisse � in jenem Herzen, das
wohl ein auserwähltes Werkzeug des allmächtigat
Lenkers aller omenfchlichen Dinge ist -� das
aber dennoch eben auch nur ein Menfehenherz
iß, mit der Wucht von einundsiebzig Lebens-
fahren, von vier Führerjahren im Weltkriege
belastet � das seit zwei furchtbar langen Jahren

freundlich gegenüber. Er ntckte nur mit dem
Kopf und fragte apatifch:

,,Wann denkt ihr dort zu fein?"
�Goätefiens in vier Woehen«, entgegnete

Frau Paftor Rieckmann triumphierend und mit
der Hand zärtlich über fein Haar ftreiihend,
fuhr liefert: »Und wann« foll eure Hochzeit fein?"

Ein finfterer Vlick traf die Mutter. ,,Vald,
Mama, wann du oder Maria Magdalene will.
Mir ist es gleich.«

Die Pgftorin nickir. �Reine ilebereilung,
mein Herzensjunge,« entgegnete sie liebreich.
»Ein müssen fiele alle ein wenig in die neuen
Verhältnisse schicken lernen."

Wolfgang küßte dankbar die Hand feiner
Mutter. Wie gut fie ihn doch stets verstand.

Jn demselben Augenblick trat Maria Magdalene
ein. Sie trug ein Tablett in der Hand, auf
welchem eine Stoffe Bouillon stand.

»Bitte, trink erst, Wolfgang,« sagte fie so
ruhig, als wäre nichts vorgefallen, und als er
abwehrend mit der Hand winkte, hob fie die
sanften blauen Augen bittend zu ihm auf.

 Er trank schweigend die Tasse in einem
Zuge leer und litt es auch, daß sie ihren Arm
um feine Schultern legte. Als fie aber ihren
Kopf mit dem glatten Scheitel so selbstver-
ftändlich an feine Brust lehnt» als gehör er
dahin für Zeit und Ewigkeit, da trat er mit
einem Zuge des Widerwillens zurück unb fagte:

»Verzeiht, wenn ich mich fest in mein
Zimmer zurückziehq ich bin müde und will
etwas ruhen.«

Maria Magdalene und die Paftorin sprangen
hinzu und gaben-ihm, wie einem Totkrankem
das Geleit. Er ließ es ruhig geschehen � er
wußte ja � alles Wehren dagegen half nichts.
Dann wurde er in feinem Zimmer forglich auf
ein Sofa gebettet, unb Maiia Magdalene deckte

die Verantwortung für Millionen Soldatenleben
trägt, für das Schicksal eines ganzen Volkes,
eines Volkerbundes, einer Welt von Menschen-
glück und Mensehenwehill

Und unfer Hindenburg ist kein eiskalter
Napoleon, kein Cäsar, der unetfchüttertesy un-
beweglichen Herzens über die Leichenberge der
Scblachtfelder hinrittr. Schaut ihm ins Auge,
dessen leibiunbigen, verhangenen mit! jeder
Deutsche kennt, und versucht zu begreifen, was
diefer Mann um euretwillen duldet und leitet!

Metkt, wie er euch braucht -� euch alle,
jeden einzelnen unter euch: Mann, Weib und
Kind, den Soldaten und den Arbeiter, den
Streiter und die Dulderinl

Und gelobt ihm als G.burtstagsfpende, was
er mit-so unvergänglichen Taten �t!! ericlmbft,
was ihn und euch stark macht:

Euer Vertrauen!
Unser Verbündeter Ofterreich Ungarn hat

noch einmal � ja, wiiklich noch einmal unseren
Feinden die Friedenshand hingestreckt. Auch
diesmal haben sie fie gusgefch·lagen. Wohlaky
es weiß der Ginfältigste in Deutschland, was
unsese Feinde wollen �- unfer aller Vkrnissbtungl

Nun, wenn es denn sein muß � dann laßt uns
alle den Feinden zeigen: daß fie uns noch immer
nicht kennen!

Hinsenbiirg des seid gewiß, der wird Jihnen
zeigen: sie kennen ihn noch immer nicht!

Sie sollen ihn kennen lernen: ihn und uns!

Die große politische Krisis.
Das Fiiedensangebot des bulgarisehen Minister-

präsidenten Malinow an die Vecbandsmächte
hat die größte politische Krisis für den Welt-
krieg und die Welilage hervorgerufen Dabei
liegen aber die Dinge leider noch so, daß man
noch immer nicht klar sehen kann, daß stcb
Widersprüche auf Widersprüche häufen, und daß
sich die Nachrichten derartig üherstürzem daß
das, was man heute noch als richtig und wichtig

Po? mit einer großen Reifedecke bis an die Nasen-
p tze zu.

Dann fchütte sie das Feuer, das im Kamin
flatterte und eine unerträgliche bitte verbreitete,
unb fagte� fie wolle gleich durch Chriftel heißen

Xeensegheäxngmg Tau III: Rsieekäakig fragt;re e o mn ero rere,e
Zäre kroch bas schöne Samtkäppi vom seligenU.
- Die Ablehnung, diesder Professor aber aus·
sprach, war so bestimmh daß die beiden Frauen
endlich still, refigniert, das Zimmer verließen.
glätten fie äefeäeg, Iß dekbProseffsJi åiachdsriiiaum e r nter un g o en,
warme Decke weit von sich wlirf lind auisprins
gend alle Fenstw aufriß- fie wären gewiß in
Jammer und Verzweiflung über solchen Leichtsinn
gesunken; aber fie wußten es glücklicherweise nicht,

cåugpfbnäazck das: dårt Piofeffiärsßundecikangssohneo ee nng n urm un igen am o enen
Fenster stand und über die Heide blicke, dorthin,
rauher Felsens? lag, den er vielleicht heute zume n a e a .

Wie sehr hatte sieh der Professor auf ein
Wiederfehen mit Glinor gefreut. Seine kleine

r:-««kt:.:««-z:t;- e�? ?:i.�.::"t�iife its; eitele e e u en um
bei; Hals gesstürztz nur heute war es fo ganzan ers gew- en. Als er in dem elenden Mt ts-
fuhrwerk, das er auf ber lebten Vahnstgtion init
Mühe gufgetrieben, heute morgen sinnend über
die Heide fuhr, da war es ihm gewesen, als
müsse Elinor feine Ankunft ahnen, als müsse sie
ihtdttäuxiiäteiäfh enägebgerdflisgebik Find fah; erp eugen o,aa er eau rem
fchkvarzkn Pferde über die Heide jagen, zu ihm.
Iftisikis T« HERR« �"si«i,"i�2 «« Fii«"oi«3«aa a eau aeun r e-
kleid fo fadenschiinig und schlecht erschien.

hält, schon morgen durch eine neue Nachricht
oder Begebenheit als wefenslos erscheinen kann.
Vor allen Dingen muß es aber auffallen, daß
es immer noch nicht recht« möglich gewesen ist,
über die Gründe und Absichten des bulgarifchen
Friedensschrittes die reine Wahrheit zu erfahren,
und daß wir deshalb auch zur Zeit noch nicht
wissen, ob das bulgarifche Fciedensangibot nur
die Folge des Zsifgmmenbruehes eines Teiles
ber bulggrischen Fcont in Mazedoniem also eine
Kopflosizkeit und ein Nervenzufammenbiuth bei
den derzsitigen bulgarifcken Staatslenkern ist,
oder ob sich der Argwohn bestätigen wird, daß
hinter dem bulgarifchen Friedensangcbote ein
großes Ränkkspiel der Vsrhandsmächte fisdr,
unb daß die gegenwärtigen bulgarifchen Minister
geheime Mitfpieler an dieser großen Jntrigue
ber Veibandsmächte gegen ihre Bundesgenossen
Deutschland, Osterceiclzsungarn und die Türkei
sind. Die angesehenste fchweizerifihe Zeitung,
der Verner »Bund«, teilt mit. daß der frühere
bnlgarifche Minifterpiäfident Geschouz welcher
ebenfo wie der jetzige bulgarische Mintsteipräfident
im Jahre 1915 Bulgarien an die Seite Eng-
lands und Frankreichs bringen wollte, sich feit
längerer Zeit in Genf aufgehalten hat. An«
aebllch hatte Wefchow eine Mifsion für das Rote
Keeuz in Genf zu erfüllen gehabt, in Wahrheit
hätte er aber offenbar dort Fühlung mit den
Verbandsmächten gesucht und wahrscheinlich auch
gefunden. Auch die Neue süricher Zsitung
bestätigt, daß hervorragende bulaarlfche Pecföiis
lichkeiten sich schon längere Zeit in ber Schweiz
befanden und mit den Veibandsmärhten Ver«
bandlungen anznknüpfen versuchten. Wenn diese
Nachrichten auf Wahrheit beruhen, so ist in
Bulgarien von gewissen Poliiiketn an dem Ver«
rate Vulgariens gegenüber feinen Bundesgenossen
gearbeitet worden. Die Köln. Vollsztg. wirft
deshalb auch die Frage auf, ob der deutsche
Gisandte in Soft: die Laze der Dinge recht«
zeitig erkannt und entsprechend nach Berlin be-
richtet hat, oder ob der Verrat des bulaarifchen

,,Wilitommen, Wolfgang, daheim» rief fie
ihm entgegen, indem fie ihr Pferd geschickt pa-
rierte. »Ach, ich wußte ja, daß du heute kommen
würdest, trotzdem Niendorf behauptete, es nicht
genau zu wisse-u«

Der Professor streckte dem schönen Mädchen
beide Hände aus dem Wagen entgegen.

�Grüß Gott, schön Elinor,« sagte er herzlich,
unwillkürlich die slnrede gebeauchends die er ihr
als Kind oft gegeben, und die ihm so natürlich
schien, da selbst die Dbrfler fie gebrauchten.

Elinor aber errötete heute darüber, was fie
noch nie getan, unb als Wolfgang ihr fragend
in die großen, grauen Augen blickte, da fagte
sie, wie in leichter Veilegenheih

»Du weißt bereits, daß ich an ben Hof gehe T«
Wolfgang fchnellte von feinem ein empor.
»Du �- du gehst an den Hof? Du haft nicht

abgelehnt?�
»Wie sollte ich dazu kommen? Jch habe es

satt hier auf der öden Heide.«
»Glino- l« Es war ein Auffchrei.
Da hatte er wie müde den Kopf gesenkt, und

als sie fragend zu ihm herüber-sah unb nacb dem
Grund feines Schweigens fragte, da hatte er
kaum verständlich zu ihr heiüber gsslüftern

»Ich habe nichts mehr zu sagen, Gtdfin.�
Da hatte fie sich sttrnend abgewandt, um

gleich darauf fiöhlich lachend Niendorfund Lotte
zuzuwinken, die ihnen entgegenkam-n. lticht ein
Bild der schönen, firahlenden Augen hatte den
Piofissor mehr gefirelft, selbst da nicht, als fie
ihm die Hand zum Abschiede reichte, um mit
dem- Rittmetfter heimzugehem

Der Profifsor biß in wildem Günter; bie
Zähne aufeinander. Gxwas wie glühende Eifer«
sucht gegen seinen Freund Ullrlch. etwas wie
Haß gegen Gzinor erfaßte ihn.

 Sortimente folgt.!



Ilinisterpräsidenteu Malinow am Vierbunde
über Nacht gekommen ist. Darüber müssen wir
in Deutschland noeh genauen Befüeid wissen.
Da das Bündnis Deutschlands und Oefierreiclzs
mit Bulgarien doch jedenfalls für die Dauer
des Weltkrieges abgeschlossen its, und deutsche
und ösierreichifche Truvpen die Wiedereroberung
der den Bulgaren im Balkankriege entrissenen
Gebiete durehgefeßt haben, und überhaupt in
Wien und Berlin der großen nationalen Ent-
wicklung Bulgariens oder vielmehr feiner jetzigen
Machthaber als äußerst verdächttg erscheinen.
Es kann auch der Versicherung, daß der König
Ferdinand von Bulgarien durchaus einwandfrei
gehandelt habe, und daß er treu zu dem Bündnisse
mit Deutschland unb Deflerreieb baite, erst dann
eine politische Bedeutung beigemessen werden,
wenn es gelingt, die innige bulgariftbe Regierung
unter dem Minislerpräfidenten Malinow zu
stürzen, und einen Staaismann an die Spitze
der bulgarlschen Regierung zu bringen, welcher
die Bundestreue gegenüber Deutschland und
Oefterreich hoehhält. Die Entscheidung darüber
dürfte in der Sißung der bulgarifchen Volks-
vertretung am 30. September gefallen sein. Als
bester Trost in dieser großen Krisis muß uns
aber die Naehricht dienen, daß deutsche und
österreichisehsungartfclze Truppen auch die Fronr
in Mazedonien halten werden, felbst wenn
Bulgarien unzuverläfsig geworden ist.

Politische Rundschau.
Der Reichskanzler Graf Hertling nnd
der Staatssekretär des auswärtigen Ani-
tes Herr von Hintre im Großen deut-

schen Hauptquartiere
Ins Berlin wird berichtet, daß lieh der Reichs·

kanzler Graf hertling und auch der Staatssc-
kretär des auswärtigen Amtes von bliebe am
Sonnabend abend ins Große Hauptqeartier be«
geben haben. Es kann keinem Zweifel unterliegen,
daß die Vorgänge in Bulgarien und dann wohl
aber aueh »wichtige Entscheidungen über die zu�
künftige innere Politik in Deutschland die Reisen
dieser beiden Staatsmänner in das Hauptquars
tier verursacht haben, und daß in Audienzen bei
dem Kaiser und in Besprechungen mit den Ver-
tretern der Zeeresleitung die hochwichtigen schwe-
benden Fragen beraten und zu ihrer Lösung
gebracht werden sollen.
Jni Hauptansschusse des ReichstageC

Der Dauptaussehuß des Reichstages hat in
Anbetracht der kritischen politischen Lage den
Besäzluß gefaßt, auch weiter noch Sitzungen ab-
zuhalten. Es ist auch von einer sofortigen Ein-
berufung des Reicbstages die Rede gewesen;
der· Präsident des Reiehstageih Fehrenbackh hat
aber die sofortige Einberufung des Reiehstages
noch nicht für notwendig erachtet. Die weitere
Entwickelung der Dinge kann aber auch zur Ein-
berufung des Reiehstaaes führen. Man erfährt
außerdem, daß in den Kreisen der Mehxheitspan
teten des Rctehstages seht die Meinung besteht,
daß eine fchleuniae Zusamneknfassung aller par.
lamentarifehen Kräfte in Deutschland fest eine
dringende Notwendigkeit für unsere innere und
äußere Politik geworden ist. Die Beratungen ber
Reich-warteten dauerten für die Lösung dieser
Aufgabe fort.

Die Ablehnung des bnlgarischen
Friedeusangeboteln

Nach einer Meldung des Reuterbüros hat
der Oberbefehlshaber des Heere-z der Berbandsi
mächte an der mazedonifchcn Seoul. General
Fcaeehct d�Etperh auf das Ersuchen der bulga-
risehen Regierung, einen Weffensltllstand zu ge-
währen, ablehnend geantwortet, er werde jedoch
einen Vertreter der bulgarischen Regierung als
Parlamertär empfangen, wenn er sieh bei ihm
melden sollte.
weitere! über die Haltung der bulga-

riseizen Regierung.
Die Khlnifche Zeitung meidet, daß der Ver-

mittler zwisehen der bulgarifihen Regierung und
dem Oberkommando der Berhandsmschte der
amerikanische Generalkonsul in Sofia sei, und
daß sich der amerikanische Generalkonsul zu diesem
Zwecke naeh Saloniki begeben habe. IM mel-
dete eine holändisehe Korrespondenz, daß die
englische Regierung am 27. September von bul-
garlseher Seite einen Weffensttllftandsvorschlag
erhalten habe, man habe aber in diesem Vor·
sehlage nieht erkennen können, ob er ein eigen-
mächtiger Schritt des bulgarisehen Ministeipräs
sidenten Malinow set. Jn Berlin wollte man
wissen, daß die bulgarifehe Gesandtfehaft zur Ein-
leitung von Friedensverhandltrngen noih nieht aus

Bekaimtmachunep
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

nachstehende Pferdebesiizer zur Stellung der Pferde
fällen im Stadtbezik Namslau und tue Umkreis- von 7,5 km
in ber Zeit vom l. Oktober bis 31. Scgbr. 1918 verpflichtet find;

Kottke Georg, �rmiibbanbler,
Gierlottka Sofie, Stellenbefiße:in,
Schisweg Pausiney verw. Vlehhändlerz
Müller Eli-il, Fuhtwerksbefißey

Sofia in das Lager der Verbandsmscbte abge-
sandt worden sei. Außerdem find nach dem Wiener
Fremdenblatt auch Nachrichten aus Sofia einge-
gangen, daß über den Schritt des Ministervräs
fidenten Malinow eine große Erregung in Bul
aarien besteht, und daß deshalb vielleicht der
Ministervräsident Malinow zurücktreten werde.
Man sieht au! allen diesen Naehrichten wie übe!
die Dinge zur Zeit in Bulgarien liegen unb bei
schleunigst eine Klärung gefordert oder gar
von Deutschlad uud OesierreichsUngarn erzwungen
werdet-muß. Es sei ferner noi erwähnt, daß bei
frühere bulgarische Minisierprssident Radeslawow
in Sefia eingetroffen ist, unb steh an die GNU�
ber Odposition im bnlaarifeben Parlamente gegen·
über der Regierung gestellt hat. Die so wünschens-
werte Klärung dürfte am Montag imbulaarifthen
Parlamente gefallen sein. Noch einer Aufklärung
bedarf das Auftreten des amerikanifchen Gene: a!-
konfuls in Sofia. Die amerikanische Regierung
hatte bekanntlich an Bulgarien ntcht den Keim»
erklärt und bee balb war der amerikanische General-
konsul in Sofia geblieben. Bei den großen
Hlnterhältigkeit der arnertkanifehen Politik hätte
aber dieser ganz abnorme Zustand zwischen Bul-
garien und Amerika nährend des Weltkeieges
nicht geduldet werden dürfen, denn es dürfte
nun wohl darüber Klarheit bestehen, mit welcher
Tücke und Frechheit unsere Feinde mit allen
Mitteln und aufallen Gebieten gegen uns kämpfen.

Oesterreichifche Pressestiinuien über
die Lage.

Die österreichischen Zeitungen stellen den
Ernst der Lage auf der Baltanhalbinsel fest,
sie heben aber auch hervor, daß siib aucb in den
schwersten tagen des Weltkriegss das Bündnis
zwischen Deutschland und Oesterreieb-Ungarn»
bewährt habe, und daß deshalb auch alle Vor«
kehrungen getroff n werden, uui einen gefährlichen
Nücksehlag für Deutschland und Oesterreichsungarn
auf deni Gebiete der Balkanftaaten zu verhüten.
Deutschland und Oefterreich-Ungarn, deren Streit-
kräfte im Osten zinn größten Teile frei geworden
seien, besäßen noch genügende Machtmitteh um
auch den Aufgaben auf der Balkanhalbinfel
gereiht zu werden.
Der Eindruck des bnlgarischeri Friedens-
angebotes in England Innd Frankreich.

Die Zeitungen in England und Frankreich
kündigen in Riefenlettern und mit großen Artikel-e
die Vorgänge in Bulgarien an unb feiern das
bulgarifche Waffenstilistandsverlangen schon als
den größten Triumph der englischen und fran-
zösischen Waffen und der Politik der Verbandss
iuäebte. Die englische Presse wünscht auch einen
baldigen Sondersrieden neit Bulgarien unb bie
Bildung eines neuen Blockes der Ballanstaaten
unter der Führung Englands, damit auch bald
der Abfall bei: Türkei vom Vietbunde erreicht
werden könnte. Jm übrigen weisen die englischen
und französisehen Zeitungen darauf hin, daß eine
Antwort auf das bulgarische Frieeensangetot
von den Verbandsenächten nicht eher gegsben
werden könne, als bis sich alle Vcrbandsmächte
darüber beraten hätten. Bulgarien niüff: sich

Fortsetzung in ber Beilage!

Loknlesü
�e�? mamelan, 30. September.  Gewerbliches.!

Je länger der Krieg dauert, um so schwieriger
wird die Frage, wie im Handwerk der steigende
Bedarf an ausgebildeten Kräften gedeckt werden
soll. Der Rückgang der. Zahl der Handwerks:
lehrlinge ist sehr bedeutend und rechrfertigt die
in der Faebpresse immer stärker zum Ausdruck
kommende Beunruhigung der Meister über den
mit Sielerhit zu erwartenden Mangel an
ausreiehend durchgebildeten Kräften in den näcbsien
Jahren. Zwar trifft der Rückgang der Zahl
der Lehrlinge in erier Linie die großen Städte,
wo sie nach den Jnnungsbetiehten auf etwa ein
Zehntel der Friedenszahl zurückgegangen ist.
Aber auch anderwärts ist die Lehtlingszabi
ständig geringer geworden. Dazu kommen die
Verluste an geschulten Kräften burü den Krieg.
Jahre werden hingeben, ehe der Ausfall gedkckt
sein kann. Sofern das Handwerk in feinen
Organisationen keine planmäßig· Arbeit zur
Abhilfe errichtet, wird es sicherlij in seinem
Konkurrenzkanspse mit andern Unternehmungs-
formen, insbesondere der Industrie, geschwäihh
Denn diese würde durch hohe Löhne die sehnl-
entlassene Jugend größtenteils an M? stehen, als
jugendliche Arbeiter· verwenden und damit bewirken,
daß der Bestand an handwerksmäßig aus-
gebildeten Lkuten Jahr ftir Jahr dureh den Tod
und sonstige Ursachen zurüekgeht Die sichere
Folge wäre schleiehendes Siechium im Handwerk.

Sämann Wilhelm, Fliifchcttnetftey
Knäbel Heisa, hab!. Sreliteur,
Grimm Adolf, Hotelbesißetn

Nanislau, den 17. September 1918.bei ev. Brand«

Betanntniachung
Sie Patzellcci Nr. 29, 81, 147, 148, 180 sowie die Nt.47 Wege.

bis 51 der� neu vermxsseieen früher Schieweghchen Parzellen des

Denn dieses steht und fällt mit der persönlichen
Tüchtigkeit der Standesgenossern Schon vor
deni Kriege wurde vielfach in handwerkskeeisen
über den an Zahl und Eignung ungenügenben
Nachwuchs geklagt. Manche Jnnungen hatten
ja allerdings auch schon Mitte! und Wege zur
Abhilfe gefunden, stellenweise gelang es sogar,
dntch zielbewußte Maßnahmen ein Ueberangebot
an Lehtstellenfucbenlsen herbeizuführen und so
dem Lsshrlingsrnangel abzuhelfen. Natürlich
liegen die Die ge für die einzelnen Gewerbszweige
und Oete gänzlich verschieden. Ja  allgemeinen
aber haben sich die Verhältnisse überall mehr«
oder weniger stark g-ändert. Der Gewerbestand
muß, wie die Neisser Zsitung schreibt, diesen
Veränderungen Rechnung tragen und sieh zeitig
mit den neuen Aufgaben auf dein Gebiete
der Naehwuchsgewinnung und Nachwuehspflege
vertraut machen.

A  Die skhlesisthe Flachsernty ist in diesem
Jahre, wie wir in einer giößersn Tageszeitung
lesen, nach dein Urteile von ruaßgebender Seite
infolge ber lange anhaltenden Dürre nur mittel
ausgefallen. Unsere Provinz bringt 50 Prozent
der gsfsmten deutschen Flaehserzeugung auf.
Das diksjäbrige Erträgnts schwankt zwischen
550 und 650 Kilogramin pro Hektay und der
Flaebsanbau wird in diesem Jahre auf rund
25000 Viktor geschätzt, so daß das Erträgnis
12 bis 15 Millionen Kilogramm betragen dürfte.
Die in den baltisctdittauischen Gebieten zu
erwartende Erzeugung wird auf 28 bis 30
Millionen angenommen. Ein Drittel der Flachs-
erzeugung der öiiliehen Randgebiete erhält die
Donauroonarchie laut itaatlichen Vertrages. Die
Asssichttv der Rohftoffzufuhren an die heimische
Leineninduftrie sind soweit nicht übermäßig
glänzend, immerhin dürfte aber die Versorgung
der Industrie sich bess r als im Vorjahre gestalten.

-  Getvissenlofigteit. Wie anderwärts kommt
es auch hier vor, wie wir aus eigener Erfahrung
wissen, daß seitens einzelner Urlauber infolge
Verbreitung falscher Tatsachen die der günstigen
Gefamtlage in keiner Weise entsprechen, nicht
selten große Beunruhigung unter die Bevölkerung
getragen wird, wodurch vielleicht so mancher,
der auf die neunte Krisgsanleihe gezeiibnet hätte,
davon Abstand nimmt. Es ift die Pflicht eines
jden Vaterlandsfreundeh diesem gewissenlosen
Treiben durch weitgehende Belehrung entgegen-
gnarbeiten.

=  Plliiszlflis-Siiddclitfchc Klassen-wirkte!
DieEcneuerungsloseC Keass. 12. �38 !P. engem.
Stiddeutsehen Klassen-Loiterie, ebenso die Frei
Mk dieser: Klasse sind spätestens bis Mittwoch,
den 2.- Oktober, in der Kgl. Latini-Einnahme
abzuholem Ja der am 8. unb 9 Oktober statt.
findenden Ziehuna weiden l0 000 Gewinn« im
Bdtage von 2988 485 M. gezogen, darum»
Die beiden Hainen-sprung zu je 100 000 M,

= Nut·utfeltenl1eit.! Sie belibte Glas»
Rose  Trolhus europeus L!, bie aucb in un-
serem Kreise auf din Gemaikungen Lpkzgnszpkg
Skmtfthau unb Schadegur vorkommt, blüht
Wiss Jsbk sum zweiten Male. Diefeibe wurde
der Reduktion in einigen Exanplkekkkk pp» dtw
auf den! Gebiete ber Ablauf! aut bewansextm
B«zirkefchornstetnfegermetstek H km YOU�
ER-icbtbal zugests M. L Bieter bat auch füglich auf
Ü!!! Glauscher Wiesen die nene»sghikggpfjxnzp
Schwatbenwurzsxnztan  Gentiane escelephadea
L! biszmerkt und fie der Geskllkcyqst m; :Zzam:.
iänbiirbe Ruilw Bxesiüu gugefanot,

-= illrneniunb.! Beim Bin-ask: de« Bieter!
warben vorn Herrn Oberinspkktok Conrad in
Skorisehau Urnen gefunden. Nach Mitteilung
des Herrn Professors Dr. Schubc�Breslau,
der davon in Kenntnis gesetzt worden, wird in
Kürze sich der Museumtdirektor Herr Professor
Dr. Eeaeger-Bee�au an den Fundort begeben
nnd M! des Feindes annehmen. Ueber dgz
Resultat werden Dir seiner Z it berichtem

-  Lichtspiele.! Die Grirnoksche Liehtspiels
bühne, die aueh im diesjährigen Sommer ge-
schlossen war, ist seit kurzem wieder eröffnet.
Die bereits skattgefundenen Vorstellungen boten
stets ein abweehsluagsreiehes Programm, das
von den überaus zahlreichen Besuehern jedesmal
mit großem Beifal aufgenommen wurde. Die
gestrige Vorführungsordnung verseßte im erßen
teile bie Zuschauer in die Zeit des gegenwärtigen
Krieges, wo unsere tabferen Heere in Rußland
siegreich gegen die Kosaken kämpften. Alle
Schrieknisse des Krieges traten rejt lebendig
in Erscheinung. Der verwundet-n braven Kämpfer
nahm fis der Ctabsarzt De. Hart in ans-
opferungsvoller Weis· an, bis er selbst in deni
Augenblick wo er einem verwundeten rusfifchen
Oisiziey dessen Schwetler Ursula er lieb gewonnen
hatte, seine srztliche Hilfe zuteil werden ließ,
von einem Kofalen niedergefchlagen und am

Der Magiftrat

Krakauer Vorwerls sollen auf einen sjährigen Zeitraum vom

rechten Arm schwer verlegt wurde. Seine cr-
lebnlsse schrieb er -� zum größten teil mühsam
mit der linken Hand � in fein Tagebueh
nieder. � Der zweite Teil der Vorführung war
dem Humor gewidmet. Der Film Earrison
und Barrisson« löfie die größte Heiterkeit aus.
Die Vertreter der Titelrollen -� zwei Hochstapler
vom reinsten Wasser � waren schen, die lange
allen Besuehern vor Augen fehweben werden. �
Der Saal war ausverkauft

Zuschlag zur Branntwein·
Verbraucktsabgabr.

Der am 1. Oktober 1918 unter steueramtliehet
Ueberwaehung stehende und der von diesem Tage
an hergestellte Branntwein unterliegt anbei der
bisherigen Verbrauebsabgabe im Zusehlage von
6.75 Mk. für l lWeingetst. Für den in Obst-
btennmlen Und diesen gleichgestellten Brennereien
hergestellte Branntwein ersuäßigt sich dieser
Zuschlag auf 3,16 oder 5,16 Mk» sofern die
Jahreserzeugung 5 ober 50 I Weingeist nicht
übersteigt.
»· � bin das Inkrafttreten der erhöhten Potip-
fahe ab 1. Oktober ift zu erinnern. Born l.
Oktober d. Ja. ab kalten: Fernbriese bis 20 g
15 Pl» über· 20�-250 g 25 Pf.; Ortsbriefe
bis 20 g 10 Pf» über 20�250 g 15 Pf.;
Fskvpvstlstten 10 Pf.; Ortspoftkarten 7&#39;]: Pf.;;
Nvbiiivstbtisfe 35 Pf.; Rohrpdstkatten 30 Pf.;
Dkucksechen on 50 g 5 Ps., über 50-100 g
7&#39;]: Pf» über 100-250 g 15 Pf» über 250
bss 500 g 25 Pfg., über 500 g-l kg 35 Pf.;
Gefchaitevavtsre bis 250 g 15 Pf.. über 250
bis 500 g 25 Pf» über 500 g-l kg 35 Pf.;
·Warenpcoben bis 100 g 10 Pf» über 100 bis
250 g 15 Pf., übe« 250-500 g 25 Pf.;
rllliichisneuneen bis 250 g 15 Pf, übe: 250
bis 500 g 25 Pf., über 500 g-l kg 35 Pf.;
Poftauftragsbriefe 35 Pf.; Briefe mit Wert«
angabe in der l. Zone 25 Pf., darüber hinaus
50 Pf.; Pakete bis 5 kg in ber I. Zone
40 Pf. darüber hinaus 75 Pf.; Pakete über
5 kg in ber l. Zone über 5-6 leg« 60 Pf.
und für jedes weitere kg 5 Pf. mehr, in der
2. Zone über 5-6 kg 1,10 M. nnd für: jede;
weitere kg 10 Pf. mehr, in der 3. Zone über
5�6_kg 1,20 M. und für jedes weitere kg
20 Pn mehr, in der 4. Zone über 5-�6 kg-
1,30 M. und für jedes weitere kg 30 Pf. mehr,
tn der 5. Zone über 5�6 kg 1,40 M. und
für jedes weitere kg 40 Pf. mehr, in der
6. Zone über 5�6 kg 1,50 Mk. und für jedes
weitere kg 50 Pf. mehr; Postanweisungen bis
5 M. 15 Pf» über 5�l00 M. 25 Pf» über
100-200 M. 40 Pf» über 200�400 M.
50 Pl» über 400-000 M. 60 Pf» über 600-
bis 800 M· 70 Pf. Dem Inkrafttreten der
neuen Portosätze wird zweckmäßig auch beim
Einkauf und bei der Jnzahlunggabe von Post-
wertzeiehen Rechnung getragen. Bzi gxdßxkkm
Vorrat von Bsiefmarken und Ppsimqkkm im
Werte von 77s Pfennig empfiehlt sieh di· Z»
fchssstttig DDR 27s-Pf.-Marken, um die Matten u.
Karten für: Briefe im Ortsberkehr und für
Karten im Ferse-Verkehr verwenden zu können.

Presfeveriererb
Ver-urteilung wegen Lande«-nettes.

Das a. o. Kriegsgerieht in Königsberg hat
durch Urteil vom 1. 7. 18  P. L. 988/18! zwei
ilrbeittbnrfcben, 16 unb 17 J..hre alt, wegen
Landesverrats zu 3 bezw. 2 Monaten Festung«-
haft verurteilt, weil sie in einem für Heeres-
zweeke arbeitenden Sägewerk den Antriebriemen
des Doppelfchlittengatters nachts durch Am.
schneiden für mehrere Stunden unbrauchbar
machten.

Die beiden Aug-klagten hatten angegeben,
daß sie lange sehwer gearbeitet unb ben Riemen
nur angeschnitten hätten, um dar  die Einheilung.
des Betriebe! eine längere Ruhepause zu ges»
winnen. Troßdene ift das Gericht zur Ver«
urteilung wegen sandesverrats gekommen, weil
die Ingeklagten �- benen bekannt war, daß.
das Bei! für Deereszwecke arbeitete � sich be·
wußt gewesen find, daß ihre Handlung der
Krtegsmaeht des deutschen Reiches Nachteil zu«
fügen werde. Sie haben dureh dieses Bewußtsein:
von der Tat sieh nicbt abhalten lassen und da-
mit den Erfolg � bie Sehädigung der Kriegs-
madt des deutschen Reiches � in ihren Willen
aufgenommen, indem es ihnen niüts ausmacht«
der Kriegsmatht des deutschen Reiches Nachteil
zuzufügen- wenn sie nur ihren Zweck � eine
längere Ruhepause �- erreichten.

Lebiglich mit Niicksiiht auf ihre Jugend unb
bisherige Unheseholtenheit hat das Gericht den
Ingeklagten mildernde Uorftände bewilligt und«
sie so vor der Zuchthausftrafe bewahrt.

1. Oktober 1919 ab nen verpachtet werden. Stumm zur Im:
padiiung haben wir auf
Montag, den 7. Oktober b. J, vormittag« 9 Uhr:

an Der unb Steile unbekannt« wozu Pachtlustige hiermit eine.
geladni werden.
gemacht. Zuschlag bleibt vorbehalten.

Samnielpunkt am Bahnüleergange am Lankaneik

Die Bedingungen werden tin Termin bekannt

Namslau, den 24. September 1918.
Der Aiagistrat



Ztitljmltig auf die

5 Uhr Zeichnungen entgegen.
Der Zeichnungspreis beträgt

bei 5°

Iosbar mit 110«�f0 bis 120%

unh gefnecbiet. Halten wir uns dieses vor Augen,
unserem Vaterlande schulden.

zeichnem

wittfchaftlich zu Grunde richten kann.

Namslau, den 21.».,September 1918.

gßermafinngsrat der

Die Städtifche Sparkasse Namslau als ösfentliche Zahlungsftelle nimmt

von Montag, den 23. September bis Mittwoch.
den 23. Oktober I918, mittags I Uhr

während der Gefchäftsftundeu vormittags von 8 Uhr durchgehend bis nachmittags

0 Reichsanleihe bei freien Stücken 98,- M. für 100 M.
» Eintragung ins Reichsfchuldbuch 97,80 M. «
,, 41f20h Reichsfchatzanweifungen aus-

Die Städtische Sparkasse wird wie bisher ihren Spareru bei Abhebung von Spareinlagen das
größte Entgegenkommen erweisen, wenn die Zeichnungen bei ihr selbst vorgenommen werden.
übernimmt dieselbe auch auf Wunsch die Aufbewahrung und Verwaltung der Kriegsanleihe

Von den Sparkasfenbeamten wird jede Auskunft bereitwilligst erteilt.
Um aber auch den weniger Bemittelten Gelegenheit zur KriegsanleihwZeichnung zu geben, können

schon Beträge von 1 Mk. an bei uns gezeichnet werden.
Die Herren Werber nehmen Zeichnungen für unfere Stadt-Sparkasse entgegen.

Wieder ergeht der Ruf an Allex »Zeichnet KriegsanleiheÆ Niemand verfchliefze
fix!! der Erfüllung dieser vaterländischen Pflicht. Denken wir an die verwiifteten
Ortschaften Frankreichs. Belgiens und RufzlandC Wie würden unsere Orts-haften aussehen,
wenn es dem Feinde geglückt wäre, unser Land zu besehen.

Lassen wir uns nicht von den falschen Elementen, welche frch in unserem
Vaterlande herumtreiben und versuchen uns durch Ausftreuung falscher Gerüchte zu beunruhigen
irre machen, zeigen wir vielmehr, daß wir fest und einig hinter unserem herrlichen Heere stehen und
beweisen wir unsere Treue zum Vaterlande, indem wir alle verfügbaren Gelder zur 9. Kriegsanleihe

Dann wird der Feind einsehen, daß er uns auch mit dem Gelde nicht besiegen kann.
Wer verfiigbare Gelder besitzy diese zuriickhiilt und nicht zur ttriegeanleihe zeichnet, iibt Verrat am

Vaterlande, er stärkt den Feind in dem Glauben, daß er, falls er uns nicht rnilitärifch besiegen, fo doch

Darum nochmals:
,,Zeirhne Jeder fo viel er kann zur 9. KriegsanleiheW

Schulz.

städtische Sparkasse Namslau.
9. hriegganleihe

98�- M.

Ferner

Diese Beträge werden ebenfalls mit 5°]. verzinft.

Alles wäre vernichtet, wir selbst verfolgt
dann wird die Erkenntnis dessen kommen, was wir

fkiidtischen Hparliasfe

Namslaw den 20. September 1918.
Hochftprerfe fett Milch.

Aufgrund des § 8 der Bekanntmachung über die Bei-iet-
fcbaftung von Milch und den Verkehr mit Milch von« 3. Oktober
1916 �	: G. Pl. S. 1100! der s§ 3, 4 und 6 her Alt-ordnung
h; Herrn Obervriiiidenten über Festsehung von ültilchhbchstpreifen
vom 31. 8.1918 Glmtsblsstt Seite 211/212! wird für den
Kreis Namslau unter Aufhebung der Anordnung vom 7. November
1917  Kreisblatt S. 736! neit Genehmigung des Herrn Ober«
Präsidenten folgendes benimmt:

§ I
Es werden folgende Hdchftpreife fefigefeztt

I. für 1 Liier Voll-lieh:
a. beim Verkauf durch den Erzeuger, der zum

unmittelbaren �irten? von Trinkuiilcb an den
Verbraucher eine besondere Genehmigung
des Kreisausfchuffes erhalten hat, . . 35 Pfg.
bei der Abgabe durch Melker-ten  einfchl. der
Kosten der Anfuhr von der Molkerei zur Ver«
kaufsftell-! . . . . . . . . . . . . ,,

b. beim Verkauf im Kleinhandel . . 40 «,
2. für l Liter Mogerseilcht

a. bei der Abgabe durch illiolkereien  einschl. der
Kosten der Anfuhr von der Molkerei zur Ver·
kaufsftelle! . . . . . . . .

b. beim Verkauf im Kleinhandel
3. für I Liter Butter-eilst:

a. bei der Abgabe durch Molkereien  einfehl. ber

I O

Kosten der Anfuhr von der Molkerei zur. Ver-
kaufsftelld .- . . . . . . . . . . . ,,

b. beim Verkauf im Kleinhandel . . 20 »
Für die Abgabe von Milch in mengen, die nicht volle

Lcter ausmachen, darf der Verkäufer bei Berechnung des Preifes
Bruchteile bun Pfennigen nicht auf bule Pfennige nah oben
obranhen. § 

2
Zuwiderhandlungen gegen diefe Anordnung werben mit

Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Oel ftrafe bis zu
1500 Mark bestrafu §3

Diese Anordnung tritt an  1. Oktober 1918 in Kraft.
soweit es fich um Abgabe von Mit« seitens der Erzeuger

an Molkereien und um Rüeklieferung von Milch und Butter
seitens der Molkereien an den Kuhbalter handelt, kommen die
im IV. Nachtrage zur Anordnung bete. d.n Zwang zur Ab-
lieferung der Vollmilcb an Molkereien vom 7. November 1917
Artikel I  Baublatt 1918 Nr. 40! bekanntgegebene-i Preise in
Bett-St. 
Der sreisausfchuh Fahne, Landratsauetsverwalter.

Namen-u, de« 2o. September 1918. ««
IV. Nachtrag zur Anordnung

betreffend den Zwang zur Ablieferung
der Volluiilch an Malereien

vom 7. November 1917.
fNancslauer Kreisblatt Nr. 45 von 1917, S. 711.!

Artikel I.
§§ 3 und 4 erhalten folgende Fassung:

§ 3
Die Molkereien haben an die Kuhhalter bei Abholuna für

einen Liter Voll-nich 10 Pfg. Gruudpreis und 7 Pfg.
für jedes Fettprozent zu zahlen. Sofern die Müch von
din Kuhhaltern felbft an die Molkereiengeliefert wird, beträgt

der Orundpreis 12 Pfg. sei fange, zur Verarbeituna unge-
eigneter Milch ist ein Abzug von 5 Pfg. pro Eiter zulässig.

Milch, deren amtliche Untersuchung eine Versillfchung durch
Waffe» oder Magermilcbzusatz oder Entrahmung ergeb n hat,
wird it? den Monat, in dem die Verialfcbung iiattgefundsn hat,
nur nach dem Fettaehalt bezahlt. Außerdem ifi der Verfälfcher
zur Zahlung der Unterfuchungskofien verpflichtet. ·

Die Kubbalter find bei Abbolung der Milch durch die
Molkereien verpflichtet, hinsichtlich der rechtzeitige-i Vereitftellung
der Milch den Weifungen her Molkereien nachts-kommen.

Sei Einlieferung her Milch an die Molkereien durch die
Kuhhalter selbst find diese verpflichtet, die Milch bis späte«
fteus 9 Uhr vormittags in die Molkereien abzuliefern.

§ 4.
Eninimmt der Lieferant von der Molkerei Nückfttindh wie

Magermilih Buttermilch und Melken, so hat er an die Molkerei
für je einen Liter entnommene Magermilcb 12 Pfg» Buttermilch
14 Pfg. und für je einen Liter Melken I Pfg. zu zahlen. Für
die von ihm im Rahmen der gefetzlichen Verbrauchsueenge aus
der Molkerei zurüekerbaltene Butter hat er! 3,60 M. für das
Pfund an die Molkerei zu zahlen.

Artikel II.
Zuwiderhandlungen unterliegen der Strafbestimmung des

§ 15 der Kreisanordnung vom 23. Juni 1917.
Artikel lIl.

Dieser Nachtrag tritt am 1. Oktober d. Js. in Kraft.
Der Kreisansfchufg Sohne, Landratsamtsverwaltein

Namslau, den 20. September 19l8.

Bntterhochstpreesh
Aufgrund des Geist-es bete. Höchstpreise vom 4. Augufi 1914

in der Fassung der Bskanvtmachung vom 17. Dezember 1914
und der dazu ergangenen Ausführungss und Abänderungsbestims
munaen wird unter Aufhebung der Anordnung vom 7. Novbn
1917  Rreißblatt Seite 713! für den Kreis Narnslau folgendes
angeordnet:

§ I.
Der Weinhandelshbchsipreis für das Pfund Molkereibutter

 bisher 3,05 S11.! wird auf IN; M. festgefeizt
Zuwiderhandlungen gegen die«fe Anordnung werden mit Ge-gängnis bis zu 6Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M.

esiraft.
§ 3.

Diese Anordnung tritt am I. Oktober 191.8 in Kraft.
Der Kreisausfchnfz Sohne, La«dratsamrsverwalter.

Narnslau, den 30. September« 1918.
Sonderverteilring von Vieh! in der

3. fletfchlofen Woche.
Ja der Zeit von: 30. September bis 6. Oktober werden

als Eifatz für die entfallenden Fleischmenaen auf die nicht mit
Fleiich belieferten rofafarbenxir und gelben {gäilrbmnrlen Mehl-
zulagen ausgegeben werden. Auf die Abichniite  uud zwar
xofafarbene I0 und gelbe 5 ilbicbnittr! entfallen 125 gr. Mehl.

Die Mehlvetkaussüelleri weiden hiermit unser-lesen, die
Fleischiuarkenabschnitte für die Woche vom 30. September bis
6« Oktober einzuldien und jeder: rofcsiaibenen Abfchnitt mit
12&#39;]: gr., jeden gelben Abschnstt mit 25 gtnMehl zu beliefern.

S a h u r , L indratsauitsvercpalieix

Nczmslaw den 20. September: 1918..
Vutter-, mithin und Kaseprecfa

Vom I. Oktober 1918 ab gelten folgende Preise:
a. bei Verkauf in den in Nat-Blau und Reichthal vom Kreis-

ausfchuß und in den von den Landgemeinden und Guts-
berirken errichteten Verkauf-Melken:
3,90 M. für I Pfund Molkerei- oder Ankaufsbutter

I Ltr. Vollmilcb
1 � Magermilch
I .. Buttsrmileh
I Pfund Weißkäfe

1,60 M. «, I ,, Harzers oder Oitadraikäfex
b. beim Verkauf durch den Erzeuger. der zum unmittelbaren

Verkauf von Trinkmilch eine Genehmigung des Kreis«
ausfchusfes erhalten hat:

« 35 Pfg. für I Liter Voll-nich.
Der Kreisansfchnfg Zahne, Laadratsamtsverwalten

Namslam den 23. September 1918.
Verkehr

unt der Kreismarkenausgabeftelle.
Es wird darauf hingewiesen, daß die Kreismarkenausgabes

�ele für die Nat-blauer Stadtbevölkeruug mit Rücksicht
auf den starken Verkehr Sonnabends nur für ganz dringende
Angelegenheiten geöffnet ist.

Der Kreisansfchnfz sahn, Qandratsamtsverwaltesn

u Jeder Sammler
erhält fiir I kg abgefattene, trockene

Kirfkhbliittcr 
40 Pfg.

Sammklfikllc Hirn-lau, Willjclmfin 18.

Wer answärts iuferiert
bediene sich zur Ucbermittelang der Anzeigen der

AnnoncernExpeditiou
des »Namslarter StadtblattesX

Vereedicussg zu den Originalpkeifen der Zeitungen.



Wiitbiirgerl
Zcicbnet 9. Kriegsanieihel

Die Zeichnung beginnt

am Montag. den 23. September und dauert
bis Mittwoch, den 23. Oktober, mittags 1 Uhr.

Zur Ausgabe gelangen wieder:

5°!. Deutsche Reichsanleihe und
4«s2"s.. Deutsche Reich8schatzanweisungen, austosvar mit non. bis 120°

Der Zeichnungspreis beträgt:
für 100 Mark 5"s» Deutsche Reichsanleihnstiiclte 98,� M.
bei Eintragung in das Reichssthuldbucls 97,80 M.
für 100 tnack Wiss» Deutsche Reithsschatzanweisungen 98,- m.

Die Zeichnung erfolgt bei den öffentlich bekanntgemachten Zeichnungsstellen.

O0

Im Augenblick, wo der Werberuf zur neunten Kriegsanleihe an das deutsche
Volk ergeht, haben unsere Gegner, gestützt auf schwer erkaufte Erfolge, ein neues
Friedensangebot mit Spott und Hohn abgewiesen. Wieder haben sie ihren Willen,
Deutschland gänzlich zu vernichten, offenkundig ausgesprochen. Also miissen wir, so
sehr wir den Frieden wünschen und ob wir wollen oder nicht, den Krieg fortsetzen
und weiterkämpfem bis die Feinde auch unsere Lebensrechte anerkennen.

Daß wir militärisch, wirtschaftlich und finanziell nicht zu besiegen sind, das
wissen unsere Gegner und darum versuchen sie durch Entstellung und Lügen im
deutschen Volk hinter der Front Kleinmut und Verzagtheit zu erwecken, seine Sieges-
zuversicht zu untergraben und Uneinigkeit hervorzurufen

Die deutsche Heimatfront steht aber noch immer uuersthiitterlich fest.
Die 9. Kriegsanleihe ist der Priisfteim der das beweisen wird.
Darum darf sie hinter den friihereu Auleihen nicht zurückbleiben.
Ihr Erfolg wird zeigen, das; auch die Heimat gewillt ist, bis zum

endgiltigen Siege auszuharrem

Krei8einwohner, leiht auch Ihr dem Vaterland Euer Geld.
Helft mit, die 9. Kriegsanleihe zu einem gewaltigen Heimatsiege

des deutschen Volkes zu machen.

» Yer Ftönigliche Cbandratsamtgverwakten
i Sayur,

Regieruugsafsessor

Stellt» Geueralkoiuueaudtx
Abt. IV a. Nr. 1808 8. 18.

zusiand vom 4. Juni 1851  Geistzssamml. G. 451! und § 1
Gesetzes betvtffend Abänderuno dieses Sesetzes Vom 11. am offenen Liwmsqchäiim bisindmk

Dezember 1915  Retchsges.-Bl. G 813! bistimme ich:
a! Die Anordnungen vom 7. Iloril 1917 � Abt. IVa

Nr. 2951/3. 17 � unb vom 8 Januar 1918 � Abt. IVa
Nr. 1579/12. 17 � weiden dahin ergänzt, daß auch mit Näh
arbeiten, die von der Rtchsbelleidungastelle vergeben werden,
nur Atbeiter und Arbeit-rinnen beschäftigt werden dücfen, die

VI. Atsttktkstptk und Strickgarne aus Kunst-volle beschlagnabmt werden.

Anordnung.

aenommen von dieser Beschlagnabme sind die Siricktarnh di«
sich in Haushaltungen oder hausgetoerblichen Betrieben zum
Zwecke der Verarbeituntg bkfindcebn undb di«j:nigen, die sitb bei« · » » » Jntk sttr t n dies r Be anntma ung er its in h nd lss rtiAuf Um« d« § 9b «« « G i ß «« «« d« Bel«wunq« Iusuiachrineg für deen Kleinverkaus in Watteenhäuserci aber esoniieik

Der Wortlaut der Beianntmachung ift bei den Landratk
ämtern, Bürgerttteisterämtern und Poliziibebbrden einzusehen.

Yllilllllillillliiililllillllliillllilllillillillllilillllililillllllllillllllllllilllllllllllllilllllllllllllllliillllllllllllllllllllllllllllllllllllllillillllllll

Presfevermerk.
Am I. Oktober 1918 ikttt eine Nsehtragebelanntmachung

Nr. W. M. 57/10. 18 R. R. I. zu der Blanntmacbung be-
trsssend Bestandserbebuna von tierische-s und vflanzlichen Spinn-
fioffen usw. vom 31. Mai 1916  Ute. W. M. 57/4. 16. R. R.
Si! in Kraft.

Danach sind nunmehr auch sämtliche aus Kunsttvollen her«
gestellten Garne unb seibeniaaen, sotoie Abschnitte, Abgänge
und Ibiiille von den geilen unb Pilzen nteldsrflichtig, die in der
Beianntmachung im einzelnen ausgeführt find.

Ferner enthält die  »« · « f, ·, neue Bestim-
mungen über die Meldescheinr.

Die ersten Metdungen übe: die am 1. Oktober 1918 vor«
handenen Vorräte haben bis zum 10. Oktober 1918 zu erfolgen.

Der Wortlaut der Naehtragsbekanntmachung ist bei den
Lafn:ratsiimtern, Bürgermeisteriimtern und Polizsibebbrden ein-II! V F".

Zeichnnngen
aus die .

9.Kriegsanleihe
nehmen wir neu Bereinsmitgliedern und Nicht-

mitgliedern an
bis zum 23. Oktober.

Verlaufs-Verein zu Namslau
es GI m! bs HI

E. Krioke. Rudolf. W. Hoffmann.
b?

Persteigcrttttg
. Mittwoch, den 2. Oktober, vorm I0 Uhr werde

icb in Reichthal Nr. 36 in dem Grundstück der Flcisckermeister
Amaud unb &#39;I�heresin Spiegel� chen Ehleute nachstehende
Iiarhlaßaegensiiinde als: »

l silbernes Kreuz 2 silberne Leuchter, -2 Kleider«
frfirün�e, 2 �üneulefxrün�e, 2 äommonlen, leise-it-
ließe, 1 ilnefiiiiltfe, 2 Manche-alter, 1 Maitftltftranih
1 ßlosle�ran�, Tische, Stühle, l scftketbitscky spiegel,
Winke, 8ciiåsser, tiiegale und tterstfuetienes mein:

öffentlich tneisibtetind gegen Barznhlung versieigekn
Die Gegenstände können �/4 Stunde vorher besichtigt werden.

Bartzack,  neeiateeeugieeee.

d Ein let. Landhaus
mit etwas Obfts Und Geutüiegarten zu pachten
oder kaufen gesucht. Nähe Nat-Man.
Angebote mit �Bteiß und näbeter Bsicbreibung
unter L. 7576 an die Erheb. d. VI.

herritt-oft Bannewitz bei ittangsthtiiz
iuehtniiiietiliekjxizbgwlki -

1i1ehrereveth.Kncchteu.einigeMägde.
tllieldungen an das {Wiemann erbeten.

Frauen nnd Mädchen
aus nicht laut-wirtschaftlichen Betrieben sur leichte Arbeit gesucht.

o. Tietze.

im Bsitze einer Austveiskarte und einer Bescheinigung der
Zenttalauslunstssielle find, daß andere Kriegsarbeit für die�
arbeltsuchende Person nicht in Frage kommt. Die betreffenden
Unternehmer haben alsbald eine Eine der von ihn-n mit Näh·
arbeiten der Retchsbekleidungsftelle beschäftigten Personen dem
Kriegsbelleidungsamt in Bresiau einzureichem von dem sts
weitere Weifungen erhalten.

b! Diese Anordnung tritt sofort in Kraft.
Brescia« den 14. September 1918.

Der ftellv. Kommandierende General.
gebe. von Gglofiftetm General der Jnfanteria

Diese Anordnung atltauth für den Bereich der Festungisreslaw
Breslam den 19. Grbtembrr 1918.

De! Stomnxanbant.
J. V. Graf von Pfeil, Generalleutnant.

Diese Anordnung gilt auch sur den Bereich der Festung Glas.
Glas, den 17. Ssdtember 1918.

Der Kommandant von Fiel-let, Generalmajor.

�Jsreiieneunerf.
Am I. Düober 1918 ltilt eine B lanntmachung Nr. W I.

761/10. 18. R. N. A. in Kraft, durch die Web» sauren, Wirk-

ltiet its gelitten lntsftlilitns
des Hquptlchters, Chorteltors und Lciters der

gewerblichen Fortbildungdschule
Herrn Bönninghausen

am Donerstag, den 10. Oktober d. Je.
1. Kirchliche Feier um 8&#39;]: Uhr vormittags in der

katholischen Pfartkirche
2. Umtsfeier in der katholischen Vollssehule um 10 Uhr

vormittags, mit Rücksicht aus die Beschränktheit
des Raumes nur für Geladenr. ·

Jtu Anschluß daran etwa gegen 12 Uhr für alle
Freunde und Bekannten zmaugloses Beisammen-ein iu der Weiuftube des Herrn Zurawski.

�tamslau, den 1. Oktober 1918.
Pasternak. Schönborn.

Schulz. ·
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Verloren �ff
Freitag, den 27. September

ltmettslittttnltuti
 Tttlafiiber!

vom Ring, Promenade bis Bot«
Garten und Gtabtbari. Absti-
geben gegen gute Belohnnna bei
S. Bielichowsltt Banlgescltiist

Vor 14 Tagen tout-des in
Nessus« eine Konirollltarie
aus den Namen Kubietza
Noldau ldutenb, verloren.
Es wird gebeten, dieselbe in der
Exved. d. Blattes abzugeben.

Haushälterkann sofort antreten. -
Hatt! zum schwatzen Adler.

Tatschke.

Sucbe bald und Reujahr 1919
Schmiede, Stellmachey Vögty
Kutscher, Knechte, Futteksleuty
Lohnqiirtneh LJiände, Hausbiilter

Thomas Siannek,
gelockt-drauß. Stellenvettnittler.
Nautrlau Telephon 280.

Zwei Stuben u. Kühe
zu«  Ehefrauen v. Wiöbeltt
für bald oder später zu mieten
gesucht. Offerten bitte unter
S. 50 6gb. b. M.

möbl. Zimmer
mit voller Pension zus- 1. Die
tober gesucht. Aug. über Preis
und Wohnung unter R. B. 100
an bie Expedition d. Pl. bald«
mbglichst erbeten.

Nebst Beilage-



Beilage
aber politiseh und rniiitärifeh vollständig von
Deutschland trennen und auf die Seite der Ber-
bandsmäebte treten. Merkwürdigerweise heben
die frangbfifchen Zeitungen hervor, das; man in
Frankreieh von dem Friedensvorfehlage Bulgariens
nicht überrascht worden sei. Nach dieser Kund-
gebung hätte man also doch schon die Abfiehtrn
der buigarifehen Regierung gekannt.

.crofke Iiohftoffnot in England.
Die größte englifche Wittfehastszeiiung der

�Gooneeeetft�, schreibt, daß die von der englischen
Regierung gegebenen Verspreehungen in Bezug
auf die Verforgung Englands mit Rohiioffen
nicht erfüllt worden sind und hui die  Einfuhr
von Wolke« und Baumwolle um 35 Prozent
zurückgegangen sei. Auch sei auf dem Markte
der wiehtigen Futtermitteh wie der Oelsaatkuchety
fafi gar keine Ginfuhr mehr nebglieh Ferner
meiden englische Faehzeitungem daß wegen Mangel
In Schisfen und Gifenbahnwagen unterwegs
viele Tausende von Ballen Häuten und Wollen
kiegen geblieben und im Hafen von Neapel ver«
herben seien. . ««

Uageovericyte
vom Stoffen Jauptanartier

Gib. verlieh. Große! ßaufatquartter, 28. Gebt.
Befttteber Rrtegefdpauhleh.

Der Eugländer greiftin Richtung auf C nnbrai
und iüdlich davon an. Der Franz

gonuen seine Angrisfe fort.
Teiivorstdße und Teilangriffe zwischen Yperns

und der starre, sowie zwtfeher Aiiette und Ilisne
begleiten die großen Angrisseoperationen des
Gegner}. 
peetetgruppen Ktonptinz dlupvtecht

und v. Berlin.
Der Feind, der zwischen Ppern unh der

Sterne« an mehreren Stellen gegen unsere Linien
vorfiieh wurde abgewiesen.
und zwischen den von Arras und Peronne auf
cambrai führenden Straßen brachen sechzehn
englische undtanadifeheDivxsionen nach heftigem
euertawps zum Angriff vor. Beiderfeits von
arqaton, zwifehen Moeuvres und craircourt

tobte zwifchen Ribeeourt und Viilirs Guieiain
brai der erste Ansiurne des Feindes vor unseren

ofe fest tn�
der Thau-pages» der Amerikaner bsiiieh der Ars-

Zu beiden Seiten «

zu Nr 76 des Staumauer »Stadtblatte «
it a en s l a u , Dienstag, den I. Oktober 1918.

I
Linien zusammen. Bei Jnchy stieß der Feind
auf itourlon, bet Hxvrincourt und Fisquieres
vor. Es gelang ihm im Berlause der iSchlaeht
diese Einbrueheßellne zu erweitern und uns nörd-
lieh de  Ehanffee Atratssicrmbrai bis zur Linie
D h le Vergersd hneeeurt zurückzudrüekien

. südlich der Chaufsee war am Abend nach
weehfelvoilem Kampf und naeh erfolgreichen Gr-
genangrisfen die Linie Bourlon Wald�Ribecourt
gehalten. Vor unseren Stellungen zwischen Ribes
eourt und Villers Ouielain find alle Angriff-
des Feindes gescheitert.

Zwischen Gpehh und Beikcourt schlugen wir
starke Angriffe englischer und ameeikauifeher
Dlvlsionen ab. Stab Abschluß der Kämpfe war
der Feind überall in seine Ausgangsiieilungem
bei Letupire über diese hinaus zuriickgeworfem b

sseeresgtnpve Deutscher Kraut-klug.
und Gallwiv

Zmifchen Aiiettezrnd Aiine wurde: zum.
griffe des Gegners dstiieh von Vaexriilon und
westlich von Jouh abgewiesen.

Jn der Champagne setzte der Franzos» bftlieh
der Argonnen der Amerilaner unter zeitweifem
Einsah frische.- Dtoisionen feine starken Angriffs
fort. Der Franzofe konnte in seinen mehrfaeh
wiederholt-n Angriffen zwisehen der Suippes und
der Aisne nur wenig Boden gewinnen. Am
Abend standen wir in der Linie bluberive -
südlieh von sommesPh�Gkateuii�Bouconville
- Bald von Geruch im Kampf.

Die Angriffs der Aeterikaner dstlieh der In
gonnen kamen füdiieh der Linie Apremont��"
Eierges zum stehen. Montfae con wurde infolge
drohender Uaesaffung geräumt.
seheiterten vor unseren neuen Linien.

Franzosen und Ameeitaner erlitten auch gestern
wieder felfwere Verluste«

Wir chossen gestern 33 feindliche Fiuaeeuge
ab. LeuznantRum h errang seinen 45., Ober«
leutnant Loerzer feinen 4.4, Leutnant Baeumer
seinen 35. ßuftftrg.
De: Erste Geueeai-Qnattierrteifier. Ludendorsss

Bild. Juni. Großes äauhtquartter, R. Geht?
Ee�lteher Rrtegefhauhlah.

Der cngiänder hat im Verein mit Belgien
seine Angriffe auf Fiandern ausgedehnt und

Die über Montsf
faucon unh bstiieh davon vorbreehenden Angriffe-

gegen Crmbrai sortgefegh staunten unh
Itrnezttaner siüemten erneut in der cbampagne
sowie zwischen den Argonnen und der man! M�

Heecesgrnvpe Kronpeiuz Ruf-breitet.
Von der Kliüe bis südlich der Lhi während

der Nacht heftiger Fenerkamph der sieh in hen
Mergenftunden zwischen Dkxoeuide undWuivergem erfol
tu stärkst-m Trommelseuer bei-fette. Engiänder
und Beigter griffen auf her Front von südlich
Dixaeuide bis Wulvergem an. Oh gelang dem
Feinde, unsere Trichterstelungen zu nehmen nnd
teilweise in unsere Artillerielinien einiudringem
Dir Angriff des Feindes kam ab: Raehmittage
in der Linie: Bahndanem südlich von Dixgkqihx
�Klerken�houthouist � Westroofebeeke -
Passehendaeikskecelare �- Zandvoorde «Soße.
ete zum stehen. Die am Abend gegen diese

Linie geführten Angriffe wurden mit Hilfe m
auf dem Schlachtfelde eintreffenden Reserven
abgewiesen. Die Höhen von Bhtsehaete wurden
gegen mehrfache Angrisse des Feindes gehalten.

Westlieh von cambrai hatten wir gestern früh
infolge des Veriubes der Kanaisteliung beider«
seits von Marguion in den Kämpfen am 27.
September unsere Front aus dem freien Gelände
in eine eitel-artige Stellung in der Linie Arlenx
-Aubige-h �- wesiiieh von Cambrai und hinter
den Kanal füdweKlieh von Eambrai-�Iiareoing
mit Anschluß über Gounelteu an die alte Linie
bei Villers Iuisiain zurtickgenommem Die Be-
mgungen wurden während der Macht ungefiört
vom Gegner durchgeführt. Der Feind hielt am
Morgen noch lange Zeit das geräumte ceiände
unter Feuer. Jn den Mittagsstunden begann
er fcharf naehzudrängen und griff nordweftiich
und westlich von cambrai mit starken Kräften
an. Er wurde abgewiesen. Ebenso scheiterten
Angriffs, die �t! am Abend gegen die Linie
südlich von Iiarcoing richteten.

Heetzegtuvve deutscher Rrenhrtuf.
Brettchen ättlette unh Aisne haben wir ohne

ieindliehe Einwirkung unsere Linien hinter den
Oife�Aisne-Kanai zwifcheu Inizhile Chateau
an der Ailette und Bourg an der Inne zurüc-
genommen. Die fett Tagen vorbereitete Bewe-
gung veriief plangeneiih unh ungestört vom Feinde.

Grfolgreiehe Vorfeldkänipfe westlich der
Entensee. Zsikeheu san-per unh Inne sowie
zwifchen den Argonnen und der staat feste der

�j-.. __....__ ---»�-..-- «. -
Feind seine starken Ingriffe fort. 6te waren
gestern besonders sehwer und ftir den Feind
außerordentlich blutig. Unsere dort kämpfenden
Druppen aIer deutfchen Stämme die sieh aus
gestern wiederum troh der ho en ttferherungen,
die die legten jDage an se iie ten, hervorragend
geschiagen haben, haben einen vollen Abwehr·

g errungen. Der Franzos» her auf her
ganzen Front zwischen suipves und Aisne in
teilweise bis zu feehsmai wiederholten, durs
starke Panzergefchwader gesührten Angriffen
oerbra�, wurde in erbittertem Raum zurücks
geueorfen. sein einziger hrtlteber Gefolg beruht
in her Einnahme von komme-Pl! nnd in kleinen
geringfügigen cinbichiungenunserer Ab wehrsronh

Ja den Argonnen haben wir in voriedter
Nacht infolge des Bordringens des Feindes im
Airescai u· sere Linie bis in die Gegend süd-
vstlieh von Melan-its, stidwestiieb von«Apremoni,
zurüekgenommen-.s Gegen den Dürand der Ar-
gonnen und gegen die· Linie, Apreuwnt�Cierges
--BricuIes dies der Awerikaner in mehrfachen
Angriffen unter teiiweifem Gtnfag neuer Dioisiouen
vor. Dertiiehe Erfolge konnte er bei Apremont
und dfiiich von Eierges erzielen, wo er unsere
Linie am frühen Iiorgen bis an den Wald vou
Gene! unh Fahr zuriiekdriiektn Aber au hier
find, wie an der ganzen übrigen sehnt, h ein:
grtffe des Feindes unter sehr inneren Verlusten
für ihn in unserem Abwehrfeuey im zähen Nah«
kamvf und an unseren erfolgreisen Gegenan-
grlffen gefehettert. Unsere Sslachtsiasfeln griffen
den bftlich der Aire ausbreitenden Feind mit
großem Gefolg an. sei den geftrtgen Kämpfen
trugen mehr ais 150 Panzerwagen des FeindesIII I o I
umstlrzfeseskigåtåoästuån 82 feindliehe Flugzeuge

Der �im Generalquatiuueet�er ßuhenhorff.
Irtttl. Die �B. Z. am Mittag« meidet

den Rücktritt des Reickskanzlers Grafen Oertling
unh des Staatssekretärs des Auswärtiaen Amtes
von Dinge. Ob diefestasriehl zutrifft, haben
sitbisbet vitbi ieiiiielen thnnen.

freilich. Ietlitn Gr. see-jenen der Kaifer
hat an den iichskanzier Grafen Hertilng den
folgenden sc! ·,geri0tet:, sure E: llenz habenan« vorgetragen, rat wie« list wilde siehe tn
der sage glauben, an der �fette her Regierung



zu verbleiben. seh will mich Jhren Gründen
nieht verschließen und mit schwerem Herzen Ihrer
weiteren Mitarbeit entsagen. Der Dank des
Vaterlandes für das von Jhnen durch Ueber-
nahme des Reiehstanzleramtes in ernsier Zeit
gebraehte Opfer und die von Ihnen geleisteten
Dienste bleiben Jhnen sicher.

Jeh wünsche, daß das dentfehe Volk wirksamer
als bisher an der Bestimmung der sefehicke des
Vaterlandes neitarbeite. Es ist her mein
Wille, daß Männer, die vom Vertrauen des
Volkes getragen sind, in weitem Umfange teil-
nehmen an den Rechten und Pfliibten der Sie:
giernng. Jeh bitte Sie, Jbr Werk damit
abzusehließem daß Sie die Geschäfte weiterführen
und die von mir gewollten Maßnahmen in der
Regierung leiten, bis ich den Nachfolger für Sie
gesunden habe. Jhren Vorsehlägen hierfür sehe
ieh entgegen.

Großes banptanartier, 30. September 1918.
Wi lne I ARgez. . .

gegengez. Dr. Graf von bertiing.
DE. Weil. Großes banptanartier, 30. Sepibr.

Westlicher Kriegsfthanplatn
Heeresgeuppe Kronprinz Rnppretist

Generaloberst von Bahn.
« In Flandern fegte der Feind seine Ingrisse
fort. Der Ginbrueh des Gegners in unsere
Stellungen am 27. September nbtigte uns, den
rechten Flügel unserer Ibwehrfront hinter
den Oandzamessbfehnitt von nbrdlich Dixmuiden
bis Mertem zurückzunehmen und aus dem linken
Flügel des Kampffeldes den W tsehaetnsogen
zu räumen. e Ingri e gegen den
sandzameisibsehnitt und gegen die Linie Karrens
Wesirofebecke wurden abgewiesen. Zwischen
Passehendaele und Veefelaere drang der Gegner
bis Mooslede und Dadizede vor.

Dort �ngen wir seinen Stoß auf. Der
am frühen Morgen von Huthnl bis Comen an
der Lps vordringende Feind wurde durch Gegen-
angrisfe wieder» zuriiekgeworfem Wir kämpfen
in der Lhs-Niederung.

Gewaltige! Ringen an der Front zwischen
Cambrai und St. Quentim Gegen die Stadt
und beiderseits der Stadtführte der Feind
16 Divisionen in den Kampf, um Chambre zu
nehmen, und unsere Front beiderseits der Stadt
Zu durchbrechen. Nbrdlieh von Ehanibre sind
ie bis zu 8 Mal wiederholten starken feind-

liehen Ingrisfe vor unseren Linien bei Sareourt
und Dilloi in ersolgreichem Gegenangriss ge«
fibeitert. Jn den Vororten von chambry Neu·
pille nnd- Cantimpre faßte· der Feind Fuß.

Wir stehen hier am Wefiende ter Stadt
dinter der Sebelde nnd schlugen dort erneute,
heftige Eingriffe des Gegners ab. Die über
den Kanalabsebniti ndrdlieh von Martoing ge-
führten Angrifse des Feindes brachen vor und
an der Straße chambre-��Mesnieres zusammen.
Südlich von Markoing drückte uns der Feind
hinter den Kanalabsäniit Mesnieres�srevicourt
zur�. Mit gleichen Kräften griff er unfere
Front von Vonnelid bis südlich von Velleni
gliese an.

Zwischen Vonnelib und Vellieourt schlugen
wir den mehrfachen Ansturm des Gegners
restlos zurück. Villers Gniaiain, das vorüber-
gehend verloren gegangen, wurde wieder genommen.
Dertliehe Einbruehsftellen wurden im Gegenstoß
wieder gefäubert. Die an der Front bei Colli-
Gon nelieu und Viliers-Gnislain schwer kämpfenden
Divisionen warfen den auf Richtung Markoing
gegen ihre Flanke vorgebroehenen Feind mit
ihrem RefuVatL in entsehlossenem Gegenangrifs
wieder zurück.

Zwischen Vellieourt und Vellengliefe stieß
der Feind über den Kanal vor. Wir brachten
ibn am Ibend in der Linie Nordrand Vellieourt
estrand Joncourt-Lehancourt zum Sieben.
Die nbrdlich von Gricourt zum Sturm vor-
gehenden Regimenter mußten am Abend ihre
Flügel auf Lehaxeourt zurück-kehrten. bin dem
großen, erfolgreichen Abschluß der gestrigen
sehweren Kampfe haben Teuppen aller deutschen
Stämme gleichen Anteil. Der Gngländer hat
seine brtliehen Erfolge mit sehr hohen, blutigen
Verlusten ertauft.
Heeresgrnppen Gqllwip und Deutscher Kronprinz..

Gegen unsere neue Linie am Oisnsisnes
Kanal drängte der Feind start nach. an erfolg-
reichen Vorseldkämpfen machten wir hier Ge-
fangen« Der Franzos: fette zwischen der Suipnes
und der Aisne, der Omerikaner gegen den Ost-
rand der Irgonnen und zwischen den Iirgonnen
und der Maas feine erbitterten Llngrisse fort.

Mehrere neue Dlvifionen warf der Feind
am! gestern wieder in den Kampf. Zwischen
dluberive und sammt-Pl; schlugen wir mehr-
fassen, nordweßlieh von Sommutsip neumaligen
Ilnßurm des Gegners vor unseren Linien ab.
Seite! blii� blieben Manre und Iirdeuil in
FeiIdeshand.

Sir iianden am Abend naeh Abwehr des
Feindes in der Line slire �- nbrdliü Irdeuil
-- nordwestlich Sechault��soneenviile. Mit
besonderer Kraft siürmten aueh die Iimerikaner
gegen den Dsirand des Iirgonnenioaides und
gegen die· Front zwisehen Irgonnen nnd der

Maus an. Sein Ilnfturm ist völlig gescheitert.
Veiderseits des Airetales entrissen wir den:
Feinde Ipremont und Montrebean und warfen
hier die Oimerikaner mehr als 1 Klm. zurück.

Wir sehofsen gestern 45 feindliehe Flug-
zsuge ab.
Der Gene General-Quartiermeister. Lade edo:ss.
»Als Schwert und Schild Deutschland-DR«

Wib. Giauchau i. Sa., 27. September. Auf
das von den Teilnehmern der am 24. September
in Lsipzig abgehaltenen Pressebesvreebung an
den Generalfeldmarscball von Hindenburg ge-
richtete Telcgramm ist zu Händen des Verlegers
des »Glauehauer Tageblattesch Grnst Klunley
folgende Antwort eingegangen:

Großes Hauptqnartiey 26. September.
Zugleich im Stamm des Grsten Generalquartiere
meifters danke ich von Herzen allen in Leipzig
verfammelten Pressevertretern für das G:-
lbbnis der weiteren treuen Mitarbeit an der
Erhaltung und Stärkung der inneren Front.
Mit einer einigen Heimat im müden wird
das deutsche Feldheer bis zum Gndsieg als
Schwert und Schild Deutschlands unüber-
windlieh sein.

Generalfeldmarsehall von Hindenburep

Leute Nachrichten.
Web. tbnbapeft, 29. Sept. Das Usigarifehe

Korrespondanzssiiro meidet: Vläitermeldungen
zufolge ist im geftrigen Kronrat alles geschehen,
was das wohlversiandene Interesse der Monarehie
heischt. Während einerseits die IIotweIIdig ge-
wordenen militarischen Maßnahmen zur Sicherung
einer wirksamen Verteidigung vollzogen wurden,
besteht unverändert das Beitr-eben, im ersten
mbglicherkslugenbiick einen Frieden zu« schließen,
der dieterritorialeUnoersehrtheit der Monarehie
unbedingt wahrt und der einvernehmlieh mit
dem Deutschen Reiche geschlossen wird, ebenso
wie wir mit diesem auch in den Kämpfen Schulter
an Sazulter gestanden haben. Ja maßgebenden
Kreisen wird ausdrücklich betont, daß, wieviel
der Entschluß Vulgariens nueh die Monarehie
vor eine außerordentlich schwere Situation ge«
stellt habe, weder zu Kleinmuh noch zur Ver-
zagtheit Grund vorhanden sei. Wenn die Nerven
Ungarns die ruisilchen und rumänisehen Jnvas
sionen ausgehalten haben, werde das Vertrauen
und die Zuversicht! der Monarebie auch weiter
renerfchiitterlielz bleiben. Jhre Wehrkcaft werde
im Süden dem Feinde eine eherne Mauer ent-
egenfieiien, ihre Diplomaiie weiterhin nicht ver-
äegende Willenstrasn

Wib. Wien, 29. September. Wiener K.
K. Rom-Büro. Der kaiserliche Gnabeneria�,
dureb den der MarmarosiSzigeter Prozeß ein·
gestellt wird, hat etwa folgenden Wortlaut:
Der Kaiser aeruhte in Würdigung der Ver-
dienste, die sieh die mit dem bsterreiehifehen Gen
sehick eng verknüpfte polnisehe Nation im Kriege
erworben hat, und im besten Vertrauen auf
ihre unersehütterliehe Treuezee Kaiser und Reis
anzuordnen, daß das aeaen einzelne Ingehdrige
der ehemaligen polnisehen Legion beim Feld«
gerieht in MarmarohSziget anhangende Straf-
verfahren einzustellen sei. -�� Die Ginßellung
des Prozesses hat in polnifehen Kreisen tiesfien
Eindruck hervor-gerufen.

Niehtamtlieh Berlin, 30. September. Nach
den bis gestern abend an unterrichteter Stelle
betannt gewordenen Nachrichten, so schreibt der
Lokalanzeigetz ist in Sofia eine entscheidende
Wendung zum Vesseren zur Zeit nicht eingetreten.

� Die Vossisehe Zeitung meint: Das deutsche
Volk ist in vier Kriegsjahren gründlich ver-
wbhnt worden. Es bat sicb jeder Klage über
kleine Kümmernisfe restlos hingegeben, denn das
Große hielt es für selbstverständlich: den dauernden
militarifchen Erfolg. Nun stürmt plbßlieh fast
zuviel auf einmal auf die Gemüter herein. Zu
der Schwere der Kämpfe an den verschiedensten
Fronten noch die plbßliehen Vorgänge in Nu«
maulen. Damit erwächst jedem aus der Volks«
gemeinschaft vertausendfacht die Pflicht, klaren
Kopf und kühlen Sinn zu behalten. Das faii
nicht dahin mißversianden werden, daß man die
Vorgänge aus die leichte Uchsel zu nehmen habe.
Jnsbefondere wäre das vollkommen falsch gegen«
über den Greignissen auf dem Vaikan, die nicht
damit erledigt sind, daß Druppen in anseheinend
recht großer Zahl von Deuifehlandsdsierreiehisehs
Ungarifeher Seite nach Vulgarien gesehiekt werden.

-� Zur Reise des Reiehskanzlers irr-das:
Große Hauzsquartier schreibt die Kreuzzeitnng
Wir glauben, daß die Reise in erster Linie durs
die Vorgänge in Vulgarien veranlaßt ist, die
naturgemäß Rückspraehe sowohl mit dem Kaiser,
wie mit der Obersten Heeresleitung ersorderlis
machen. Wir bedauern es tief, wenn diesiehrs
heitsparteien die an sich schon ernfie Lage dureh
eine Kanzlertrise noh versehleehterm Ja der
Mehrheitspresse ist das Gebot ber Stnnbe zu
einem Sehlagwort geworden. Uns scheint das
Gebot der Stunde darin zu bestehen, daß alle
innerpolitisehen Gegensaße vor den großen Ins·
gaben der nationalen Verteidigung zurüei zu
treten haben.


